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U ebertragen wurde die Pfarrei Simmersfcld dem Pfarrer
Klnmpp in Hausen a . B . , die Pfarrei Waldbach dem Pfarrer
Brudi in Reuhengstett ; die Schulstelle Enzberg dem Schullehrer
Schüller in Sprollenhaus ; die Schulstelle in Erzgrube dem

Unterlehrer Christian Fromm in Sondelfingen ; die Schulstelle
in Neuneck dem Unterlehrer Adolf Veitinger in Sulzbach am
Kocher und diejenige in Simmersfeld dem Stellvertreter Karl

Kübler in Hohengehren.

Gestorben: Leonhard Remcnsperger , Andelfingen ; Leim¬

fabrikant Nietzer , Bopfingen ; Kaufmann Payer , Neuenstadt a . K . ;
Jakob Umbach , Heilbronn ; Buchhalter Sick , Ulm ; Zivilingenieur
Zoll , Potosi - Stuttgart.

D Em Mahnwort.
Eine beherzigenswerte Mahnung spricht die Zei¬

tung „ Das Volk " im Anschluß an die gegenwärtigen
patriotischen Gedenktage aus:

Kameraden sahen sich wieder , die sich seit dem
Tage der Entlassung vor 25 Jahren nicht mehr ge¬
sehen hatte ». Manche Thröne rollte über die bärtige
Wangen , und mancher Freudenruf wurde laut , wenn
erst nach langem Besinnen die Erinnerung wach
wurde an den Kameraden , mit dem man Seite an
Seite im Feuer gestanden . Unter den Teilnehmern
waren gewiß Tausende , die in die Wahlurne sozial¬
demokratische Stimmzettel legen , die aber nichtsdesto¬
weniger sich ebenso über das Wiedersehen mit den
Kampfgenossen wie über die Früchte jener großen
Siege freuten , an denen sie Leilgenommen . Herzlich
und mit Ehrerbietung wurden die ehemaligen Offi¬
ziere von den ehemaligen Untergebenen begrüßt , von
innerer Rührung zeugende Reden wurden gehalten
und mancher Herr im Frack legte seine Hand in die
schw elige Rechte eines Bauern , die ihm im Felde
vielleicht einst Treust erwiese » . Dem , der Zeuge
solcher Szenen war , kam wohl der Gedanke : Warum
könnte es nicht immer so sein ? Warum könnten
die verschiedenen Klaffen und Stände sich nicht auf
gemeinsamem Boden näher treten und bet solchen
Gelegenheiten Verständigung , Anknüpfung suchen?
Fein liegt cs uns , historisch gewordene Standes-
unterschiede aus der Welt schaffen zu wollen . Das

ist ebenso unklug als ausstchtsios . Aber die Ueber-
spavnuvg des Standesbewußtseins muß in unseren
Tagen bekämpft werden , weil sie eine unheilvolle
Scheidung der Geister herbeisührt und eine Verstän¬
digung unmöglich macht . Die gebildeten Stände
ziehen sich von fast allen öffentlichen Veranstallungen
zurück in ihre Gesellschaften , Klubs und Kasinos.
Das Volk bleibt „unter sich

" ! Das sollte anders
sein. Im Lande der allgemeinen Wehrpflicht find so
viele Berührungspunkte geboten , die nicht unbenutzt
bleiben sollten . Gerade der persönliche Verkehr , wenn
er in den richtigen Formen verläuft , und wenn auf
der einen Seite das Mißtrauen und auf der anderen
die bewußte Herablassung wegsällt , die das Ehrgefühl
des anderen verletzt , kann großen Segen stiften . Wir
urteilen wohl scharf über die Arbeiter , daß sie den
sozialdemokratischen Führern und Cevossen sich av-
schließen, vergessen aber , daß sich vielfach kein Mensch
sonst um sie kümmert , während ihnen die sozialdemo¬
kratische Genossenschaft auch zugleich einen gesellschaft¬
lichen Anschluß gewährt . Es würde vieles besser
sein, wenn die führenden Klaffen ihre vornehme Zu¬
rückhaltung aufgebe » »vd mit dem Volke Fühlung
suchen wollten , geleitet von dem ernsten Streben,
seine Freuden , sedre Schmerzen mit empfinden und
verstehen zu lernen.

Laudesualkrilbteu.
r ) . Alten steig, 9 . Sept . In Nagold wurde

gestern nachmittag unter stacker Beteiligung von Stadt
und Land , das Bezirksmisstonsfest abgehalten . Der
Kirchenchor leitete durch den Choral : „ Werde Licht
du Volk der Heiden " , die Feier ein. Der Festpredigt,
gehalten von Stadtpfarrer Dieterle, waren die
Worte aus Römer 1 , 11 zu Grunde gelegt . Der
Prediger führte aus , daß wir von Festen weltge¬
schichtlicher Art Herkommen , heute aber ein Fest für

Dienstag den 10 . Septernöer
Gottes Sache feiern ; leider -schämen sich aber manche,
die sonst in feierlicher Weise patriotische Feste feiern,
das Missionsstst mitzufeiern , und doch bringt keine
Feier so großen Segen , wie diese. Wer missioniert,
führt einen heiligen Krieg ; was er aber opfert oder
verliert , das erhält er vielfältig wieder . Lassen wir
uns , auch wenn die Herren dieser Welt nicht mit
in diesen heiligen Krieg ziehen, nicht abhalten für
Gottes Sache zu streiten , zu geben, zu beten . — Aus
dem Rechenschaftsbericht , den der Redner vortrug , ent¬
nehmen wir , daß in unserem Bezirk über 5000 M.
an Geld und manch schöne Naturolgabe der Missions¬

sache zugefloffen ist . Der zweite Redner , Missionar
Daimelhuber, der früher in China gewirkt hat,
bedauert die in unserem Bezirk vom Hagelschlag so
schwer Betroffenen , ermuntert sie aber , nicht zu ver¬
zagen und trotzdem das schöne Werk der Mission nach
Kräften zu fördern . Er führte aus , wie orch die
Mission solch harte Schläge zu überwind,n Hobe , so
insbesondere in China . Die nach dem japanisch-
chircsisSen Krieg ousgebrochene Revolution in China
hat der Basler Mission allein 10 Missiovslkvte ge¬
raubt . Viel haben die Missionare im April und
Mai infolge der schrecklichen Hungersnot durchgemacht.
Ihre Stationen waren wochenlang belagert von einer
schlimmen Sorte Stromer , die von einer geheimen
Gesellschaft organisiert und beraten werden und die
Leute hinschlachten und braten wie die Schweine.
Diese schreckliche Rotte treibt jahraus jahrein ihr
Unwesen und besteht meist aus arbeitsscheuen Leuten

die ohne Handwerk sind . Dem Ansehen des deutschen
Konsuls hat es diesmal die Missten zu verdanken,
daß diese schlimme Bande von den Stationen ver¬
trieben wurde . Noch sichen die Missionsarbeiter in
China aus vulkanisch, «, Boden , deshalb lastet uns
besonders d,r Mission in China gedenk, !,. Auch Er¬
freuliches iß aus China zu berichten : Der Kaiser
dieies großen Reiches liest seit d,m Ausgang des
für China so demütigenden Krieges , die heilige
Schritt ; ja dos Christentum hat nun das so
lang verschlossene und ummauerte China geöffnet!
Ter dritte Redner , Missionar Kölle, führte lie Zu¬
hörer auf sein Arbeitsfeld noch Wcstafrika und redete
von der noch so sehr finstern Macht des Heidentums.
Hier sind es die Fcttischpriester , welche dafür sorgen,
daß die armen Heiden im Bonne ihrer finsteren Macht
bullen . Namentlich ist cs der Aberglaube , der die
Mission mir ihrem erlösenden Glauben nicht auf-
komwen laßt . Zauberei und Zaubeunittel machen
den Purster reich und das Volk arm , find aber auch
gewählte Mittel das Evangelium von den blinden
Heide» ferne zu halten . Für Afrika ihut es not zu
beten : Herr sende Arbeiter in deine Ernte.

Hä . Altensteig, 9 . Sept . (Telegramm .)
Sonntag mittag um 3 Uhr entstand inLeonbcrg in
einer Scheuer ein Brand . Abends 7 Uhr bildete
das ganze Stadtviertel zwischen Rathaus und Kirche
mit 56 Hcnptgebändrn ein einziges Feuermeer . Auf
diesem Platze steht nur noch das sehr beschädigte Rat¬
haus . Es wird Brandstiftung vermutet.

* Durch die Generalagent « !: Eberhard Fetzrr in

Stuttgart wird uns mitgeteilt , daß die letzte Ziehung
der Reutlinger Kirchenbau -Lotterie unfehlbar am
19 . Sept . stattfindet.

* Die süddeutsche Apothekerzeitung bringt nach¬
stehende Notiz : „lieber den Wert der Pasteur ' schen
Impfungen giebt folgende kleine Statistik Aufschluß,
welche einem Berichte über die Wirksamkeit des La¬
boratoriums Pasteur in Stuttgart entnommen ist.
Das Institut versandte im Jahr 1894 , dem ersten
seines Bestehens innerhalb Deutschland Impfstoff ge¬
gen Rotlauf für Schweine und gegen Milzbrand bei

Schafen und Rindern , zusammen für 12266 Tiere.
Nach den angestellten Erhebungen betrug die mittlere
Sterblichkeit in den betreffenden Beständen vor der
Impfung 30 - 40 °/ « , nach der Impfung 0,5 °/« ."

* L ! agold. 5. Septbr . Gestern wurde durch

Bekan » tumchuno «N aller Art finden die erfolg¬
reichste Verbreitung. 1895 .

die Gcrichtsärzte von hier in Schönbronn eine Sektion

vorgenommen , infolge deren Schuhmacher Mast von
dort in Untersuchungshaft abgesuhrt wurde . Mast

ging vor etwa 14 Tagen mit Polizeidiencr Geigle
aus Schönbronn durch den sogen. Buhlerwald nach
Hause . Unterwegs gerieten beide in Streit , und Mast
soll Geigle einen Stotz ins Auge gegeben haben , dem¬

zufolge letzterer bewußtlos wurde und mittels Wagen
nach Hause geschafft werden mußte . Vorgestern starb
Geigle , ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben.
Der Verstorbene hinterläßt eine Familie mit Kindern;
auch Mast ist Familienvater.

* Psalzgraf er Weiler, 6 . Sept . (Sedan-

fe i er .) Sonntag den 1 . Sept . , mittags 1 Uhr,
feierlicher Festzug von dem Veteranen - und Krieger¬
velein in die Kirche , 2 Uhr Festesten des Veteranen-
« nd Kricgervereins im Gasthof z. Adler und Gasthof
z. Hirsch , 5 Uhr gesellige Vereinigung im Gasthof z.
Adler , Toast von Hrn . Pfarrer Hiller . Abmarsch
mit Musik und Liederkranz in den schön und sinnreich
dekorierten Sterngarte », ergreifende Festrede des

Herrn Pfarrer Hiller , der die Erlebnisse schilderte,
die er bei der SanitätSkolonve 1870/71 mitgemecht
hatte ; schwungvolle R,de des Herrn Schullehrer
Schönig von Durrweiler über das Einst und Jetzt,
abends Illumination und Feuerwerk.

0 Besen seid, 7. Sept . Der 14 Jahre alte

Sohn des Müllers Ziefle in Schwarzenberg brachte
beim. Schmieren des Räderwerks der Mühle den
rechten Arm in die Räder , wobei ihm derselbe schwer
verletzt wurde , so daß eine Ukkersührung des juügen
Mannes in das Bezirkskronkevhous Frrudevstadt
notwendig wurde . Es ist jedoch Hoffnung vorhanden,
daß der verletzte Arm nicht abgevommen werden darf.

* In Kehwnat gewahrte der Müller Hahn,
daß ihm das Wasser ausblieb . Er sandte deshalb
zwei seiner Knechte nach der weiter oben belegenen
sogenannten Neumühle , um dort nachzusehen , ob der

Besitzer der letzteren das Master abgesperrt habe.
Dies verhielt sich in der That so . Die beiden zogen
deshalb die Falle auf . Nun schaffen der Besitzer
der Neuwöhle und dessen Sohn auf die beiden . Der

24jöhrige Müllerknccht Johann Georg Stuwpp aus

Eichelbcrg , Obcramt Schorndorf , wurde vom ersten
Schuß tötlich getroffen »vd starb bald darauf . Der
andere ist glücklich entkommen . Die Mörder wurden

geschloffen nach Stuttgart ciugeliesert . Zwischen den

Besitzern der beiden Mühlen hat erbitterte Feindschaft
bestanden.

* (Verschiedenes . ) Beim Kohlenausladeu im
Hafen von Heilbronn wurde ein verheirateter
Taglöhner vom Blitzschlag getroffen «vd war sofort
tot . — Ein Stromer , welcher in Bichishausev
in ein Wohnhaus eingestiegcn war und dort etwa
4 M . Geld gestohlen hatte , aber sodann festgcnom-
men worden war , hat auf de« Weg nach dem
Amtsgericht Münfingen den ihn transportierenden
Polizeidtemr überfallen , demselben das Geld gewalr-
sam wieder übernommen und ist dann entflohen . —

In Flein ist aus einer Metzgerei der gesamte
Fleischvorrat (20 Kilo ) entwendet worden.

* Aus dem Kreis Mosbach, 6 . Sept . In den
badischen Gemeinden unter 500 Seelen haben sämt¬
liche Bürger gleiches Recht bet den Entscheidungen
über Gemeindeavgelegenheiten . bei denen über 560 See¬
len übt der Ausschuß diese Rechte aus . Es werden
jetzt von den verschiedensten Seiten Klagen laut , daß
in elfteren Gemeinden die Minderbegüterten ihre
Stimmenmehrheit zur Belastung der Vermöglichen
benutzen . So verhindern sie die Einführung der
Schäfereien , obgleich das Pachtgeld dafür zur Min¬
derung der Gemeindeumlagen verwendet werden könnte,
machen gemeinnützige Einrichtungen , wie Ankauf von
G . mttndewcigen für Fuhren unmöglich , weil nur die
Vermöglichen davon Vorteil hätten u. dergl . Wir
kennen eine Gemeinde , in welcher jetzt das dreifache



der Staatssteurru an Umlage erhoben werden mutz,
well die früher bestanden « Schäferei abgeschafft wurde,
die Frohnten jetzt bezahlt werden müssen »nd fast
die ganze Last der Umlage « ans 15 vermögliche
Bürger fällt , während die 65 anderen Haushaltungen
nnr Vi °/o der Umlagen tragen , dagegen die Vorteile
so gnt wie die andern genießen. Daß darob große Un¬
zufriedenheit herrscht , ist begreiflich.

* Zwickau. Durch massenhaftes Auftreten von
Schnecken ist auf der Linie Zwickau -Oelsnitz ein
Güterzug zum Stehen gekommen. Die Räder griffen
erst wieder , nachdem Sand gestreut worden war.

* Neisse, 6 . Sept . Ein Graf aus hiesiger Gegend
der IV , Million Vermögen deklariert hat , verspielte
in Monaco 600 000 Mk ., worauf er eine Erholungs¬
reise nach Kamerun antrat.

* Gelsenkirchen bei Essen , 4 . September.
Zu wüste» Szenen kam es gestern abend vor dem
Hause des israelitischen Bürgers I . Block, dessen
Tochter heute ihren Hochzeitstag feiert . Hunderte
von Menschen hatten sich vor dem Hause in der
Friedrichsstraße eingefunden »nd bombardierten es
mit allen möglichen Gegenständen , so daß bald keine
einzige Scheibe der der Straße zugekehrten Fenster
mehr ganz war . Sogar die Rolljaloufien der Schau¬
fenster wurden zerschlagen »nd die wertvollen Spiegel¬
scheiben zertrümmert . Dabet wurde die Menge durch
antisemitische Hetzrufe angefeuert . Da die Polizei
viel zu schwach war , um gegen den Pöbel etwas
ausrichten zu können , dauerte der Tumult bis gegen
2 Uhr nachts . Heute wurden einige Verhaftungen
vorgenommen.* Berlin, 6 . Sept . Der Straßenverkauf des
„Vorwärts " ist gestern nachmittag durch die Polizei
dadurch unterbrochen worden , daß die Verkäufer,
welche namentlich zwischen den Linden und der Behcen-
straße das Blatt anpriesen , verhaftet wurden . Als
sich zwei Händler der Verhaftung zu wtdersetzten
suchten, unterstützte das Publikum die Polizei.

* Berlin, 7 . Sept . Das Kl . Journ . meldet
aus New -Aork : Gestern früh ist eine sensationelle
Verhaftung wegen Giftmords erfolgt . Der Tat¬
bestand ist folgender : Robert Livingstone vermachte
feiner Gattin eine jährliche Rente von 300 000 Dollars,
welche bei Keren Ableben auf ihre Tochter übergehen
sollte . Am letzten Sonntag starb die Frau an akuter
Magenentzündung . Dieselbe erklärte auf ihrem Toten¬
bette , sie sei von ihren Angehörigen vergiftet worden.
Bei der Leichenschau wurde Gift im Magen vor¬
gefunden . Die Tochter wurde verhaftet.

* Ein Brief des Hofpredigers Stöcker giebt ein
bezeichnendes Beispiel der schleichenden Jntrignen und
Hos - Kabalen , mit denen Bismarck zu kämpfen hatte,
derselbe lautet:

„x. ( Name eines konservativen Abgeordneten ) sagte mir,
daß Sie einige Artikel, welche das schnöde Spiel von Bismarck
und Genossen mit dem Kaiser aufdecken, für zeitgemäß hielten.
Darf ich Ihnen dagegen meine Anschauungen über das , was ich
für richtig halte , darlegen ? Ich glaube , daß im Augenblick Fürst
B . den Kaiser vollkommen eingenommen hat , ganz besonders in
Bezug auf das Kartell , das nun einmal Bismarck für die Grund¬
lage seiner Politik und für ein ungemein großes Ereignis ansteht.
Will man dagegen die B .' schen Jntrignen seit der Waldersee - Vsr-
sammlung ausjpielen , und zwar mit mehr oder weniger Gegen¬
überstellung von B . und dem Kaiser , so verliert man das Spiel
und reizt den letzteren. Ich hörte noch gestern, daß er ganz für

Aus dem Watde.
(Fortsetzung .)

Als die Männer die Försterei erreicht hatten
«nd in den Flur traten , begegneten sie Anna . Mit
einem flüchtigen Gruß wollte das junge Mädchen an
ihnen vorübergehen . Ein Zuruf des Försters aber
bannte sie auf die Stelle . Schon die Klinge der
Küchenrhür in der Hand , blieb Anna jetzt stehen.

„Du scheinst den Herrn an meiner Sette nicht
zu erkennen ! " rief Rinow da nach, « nd durch seine
tiefe Stimme klang es bereits wie auflodernder Zorn.

„O , doch , Vater ! Aber ich habe wirklich keine
Zeit . In der Küche giebt es mit dem Erwärmen
der Speisen noch so viel für mich zu thun . "

„Daß Sie es selbst unterlassen müssen, mir zu
dem heutigen Taze ein beglückwünschendes Wort zu
gönnen , Fräulein Anna ? " fragte der Amerikaner.
Und ganz dicht an das schöne Geschöpf heranlretend,
flüsterte er , nur Anna vernehmbar : „Und doch gäbe
ich eine Welt darum , wenn mir gerade von Ihren
schönen Lippen — "

Das Mädchen unterbrach ihn mit einer kurzen
verächtlichen Handbewegung . „ Lassen Sie das , Herr
Bergmann, " sagte sie nun in herbem Ton , „ derartige
Redensarten passen nicht für ein schlichtes deutsches
Woldmädchen . Meine Gratulationen will ich Ihnen
trotzdem n ' cht vorenthalren, " setzte Anna dann hinzu.
„ Ich wünsche Ihnen ja auch in der That alles
Schöne . Und solltm Sie von dem Ankauf eines
Gutes in hiesiger Gegend Abstand nehmen , bin ich

Kartellpolitik gewonnen ist . Was man nun meines Erachten»
thun kann und muß , ist folgendes : Prinzipiell wichtige Fragen,
wie Judenfrage , Mutineum , Harnack, Reichstagswahl im sechsten
Wahlkreise , die gewiß mit einem Fiasko der antisozialdemokratischen
Elemente schließt, muß man , ohne B . zu nennen , in der aller¬
schärfsten Weise benutzen, um dem Kaiser den Eindruck zu machen,
daß er in dieser Angelegenheit nicht gut beraten ist , und ihm
den Schluß auf B . überlassen . Man muß also rings um das
politische Zentrum beziehungsweise das Kartell Scheiterhaufen
anzünden und sie hell auflodern lassen, den herrschenden Oppor¬
tunismus in die Flammen werfen und dadurch die Lage beleuchten.
— Merkt der Kaiser , daß man zwischen ihm und B . Zwie¬
tracht säen will , so stößt man ihn zurück . Nährt man in Dingen,
wo er instinktiv auf unserer Seit « steht, seine Unzufriedenheit,
so stärkt man ihn prinzipiell , ohne persönlich zu reizen. Er hat
kürzlich gesagt : S Monate will ich den Alten — B . — ver¬
schnaufen lassen , dann regiere ich selbst. B . selbst hat gemeint,
daß er den Kaiser nicht in der Hand behält . Wir müssen also,
ohne uns etwas zu vergeben , doch behutsam sein. . . .

* Stettin, 6 . Sept . Das Katserpaar hielt
heute unter dem Jubel der Bevölkerung seinen Einzug
in die Stadt . Vor dem Rathaus wurden Begrüßungs¬
ansprachen ausgetauscht und später fand ein Festmahl
statt , das einen glänzenden Verlauf nahm . Um 8Vz Uhr
begann der Zapfenstreich , der glänzend verlief . Die
Majestäten erschienen wiederholt an dev Fenstern und
auf dem Balkon . Den ganzen Tag herrschte das
herrlichste Wetter.

* Ortswine, 7. Sept . Bei der Anwesenheit
des Kaisers wurde von dem Fußartillerie -Regiment
(pommersches Nco . 2) ein ' / »ständiges scharfes Schie¬
ßen nach Scheiben «nd auf 2 als Kriegsschiffe aus¬
getakelten Wracks aus einer Entfernung von 4 bis
6000 Metern abgehalten.

* Kiel. Beim Gefechtsschießen der Flotte hatte
der Panzer „Bayern ", Kommandant Kapitän Kirch¬
hofs, bei zehn Schüssen neun Treffer und den am
1. Juli 1894 vom Kaiser gestifteten silbernen Aufsatz
gewonnen . Im vorigen Jahre erwarb der Panzer
„ Sachsen "

, Kommandant Prinz Heinrich , den Kaiser¬
preis.

Ausländisches.
* Wien, 7 . Sept . Größtes Aufsehen erregt die ,

gestern polizeilich verfügte Sperrung sämtlicher Wett-
bureaux für die Pferderennen . Die Umsätze in den¬
selben betrugen Hunderttausends , und zahlreiche kleine
Leute ruinierten sich durch solche Wetten . Betrügerische
Vorgänge in einzelnen Bureaux veranlaßten die
Regierung , die Schließung durchzuführen . Mehrere
Buchmacher wurden gleichzeitig mit Ausweisung be¬
droht , falls sie außerhalb des Rennplatzes Wetten
abschließen würden . '

* Fünfkirchen, 6 . Sept . Durch den Einsturz
eines Neubaues samt Gerüsten wurden 40 Arbeiter
verschüttet . Einer wurde getötet , 36 schwer verletzt,
davon 6 lebensgefährlich . Die Uebrigen sind leichter
verletzt.

" Paris, 6 . September . Gestern nachmittag
wurde ein dürftig gekleideter Mann an der Einfahrt
des Bankhauses Rothschild überrascht , als er die
Zündschnur einer Bombe anzündete . Das Indivi¬
duum warf die Bombe hin , welche nicht explodierte.
Nach heftigem Widerstand von Polizisten sestgenom-
men, verweigerte er die Namensnennung . Nach den
Vorgefundenen Utensilien dürfte der etwa 25jährige

auch gern bereit , den lieben Vater im Himmel anzu¬
flehen, daß er Ihnen eine glücklicheHeim reise gewähre"

„Anna !" kam es zischend über die Lippen des
Verhöhnten . Das schöne Mädchen aber machte ihm
nun einen leichten Knix und verschwand dann hinter
der Küchenthür.

Der Förster hatte indessen längst sein kleines
Arbeitszimmer erreicht . Vielleicht gedachte er sogar
mit seinem Eintritt in das Gemach dem verehrten
Gaste Gelegenheit zu gebe», ein paar vertrauliche
Worte mit dem Töchierchen zu sprechen. Sei dem
nun , wie ihm wolle , so war es doch gewiß , daß er
nicht gehört hatte , in welcher Wesse Anna den „reichen"
Mann gekränkt «nd nun höchlichst erstaunt war , daß
Bergmann ihm so schnell folgte . Einen Moment
ruhten die Augen des alten Mannes daher verstohlen
forschend auf dem Gesicht des Amerikaners . Das
aber hatte sich bereits schon mit einer undurchdring¬
lichen Maske verhüllt . So blieb dem Alten nichts
anderes übrig , als sofort auf den Zweck ihres Kom¬
mens überzugehen . Die in Frage stehende Rehkrone
fand denn auch den lebhaftesten Beifall des mit ihr
Beschenkten. Dem schlichten Förster entging es freilich,
daß die Lobpreisungen Bergmanns doch wohl etwas
unnatürlich » nd übertrieben waren . —

Eben wollten die Herren übrigens wieder das
kleine, einfach ausgestattete Gemach verlassen , dessen
einziges Fenster sich dem Ziergarten zuwendete , als
Bergmann mit seiner Cigarrentasche zugleich, — wie
aus Versehen — ein Ceuvert aus dem Oberrocke
zog , das er nun achtlos zu Boden fallen ließ . Zu

Verhaftete ei» Rastergehilfe sei». Der Polizetpräfekt
Läpine begab sich an den Ort der That zur Leitung
der Untersuchung . Die Präfektur scheint ein anar¬
chistisches Attentat zu vermuten . Die Bombe wurde
dem Chemiker Girard zur Untersuchung übergeben.
— Der Urheber des Attentats steht dem Anarchisten
Pauwels , dem Urheber des Attentats in der Made-
letnekirche, ähnlich . Der Thäter erklärte , er sei über¬
zeugter Anarchist und habe die Bombe selbst her¬
gestellt.

* Ein reicher Sozialdemokrat war der in London
verstorbene Friedrich Engels ; er hat ein Vermögen
von 503100 Mark hinterlaffen.

' Myslowttz, 6. Sept . Infolge fortgesetzten
Neckens von Schulknaben , Kinder diesseitiger Be¬
wohner , die im Grenzflüsse Przemsa badeten , schoß
ein preußischer Grenzsoldat «nd verwundete den Knaben
Koletzko schwer im Rücken.

* Aus Petersburg wissen Pariser Blätter zu
melden , daß der Zar befohlen hat , zur Krönungsfeier
an die dem russischen Hofe verwandten europäische«
Herrscher Einladungen ergehen zu lassen. Auch au
den französischen Präsidenten als politischen » nd
nationalen Verbündeten Rußlands soll ein Einladungs¬
schreiben gesandt werden . Nach den Feiern werde
das Zarenpaar bst den Geladenen Gegenbesuche ab¬
statten und aus diesem Anlässe anch nach Paris
kommen.

Handel « nd Berkehr.
* Sulz a. N ., 6 . Sept . Der gestrige Vtehmarkt

war stark befahren . Die Preise stellten sich für Ochsen
auf 750 - 1100 M .. für Stiere auf 400 — 700 M .,
je per Paar . Kühe kosteten 200 —400 M ., Kalbiunen
190 — 400 M ., Kleinvieh 115 — 190 M . je pro Stück.
— Auf dem Schweinemarkt wurde das Paar zu
10 - 22 M . abgesetzt.

* Bietigheim, 5 . Sept . Am heutigen Vieh-
markte erlitten sämtliche Viehgattungen einen Preis¬
abschlag , wohl mit Rücksicht auf den nunmehr sich
fühlbar machenden Mangel an Grünfutter . Der
Handel wollte sich gar nicht recht entwickeln . Jedes
Stück Sttervieh war 3 Karolin billiger , Rindvieh
10 — 20 M.

* Rottenburg, 4 . Sept . Die vortreffliche
Witterung fördert die Hopfenernte ungemein . Trotz
der hochsommerlichen Witterung hält sich der Hopfen
im Felde sehr gut und bleibt anhaltend ohne jegliche
Krankheitserscheinung . Bei dieser Witterung wird
das Produkt bald faßbar und versandfähig werden.
Käufe wurden abgeschlossen zu Mk. 75 — 80.

* Horb, 5 . Sept . Heute wurde eine kleinere
Partie Hopfen von Rosenwirt Thomma an einen
Frankfurter Bierbrauer verkauft , Preis 100 Mark
pro Ztr . Die Preise scheinen sich doch besser zu ge¬
stalten , als man in letzter Zeit erwartete , was den
Hopfenproduzenten zu gönnen wäre.

* Ehingen, 4. Sept . Bei der gestrigen Hopfen¬
versteigerung der Stadtgemeinde wurde » für 2 Par¬
tien mit je 5 Zentner beidemal 80 Mark für den
Zentner erlöst.

* Dudenhofen (Pfalz ) , 5. Sept . Hier wurden
am verflossenen Montag Käufe abgeschlossen zu 100
bis 110 Mark.

vorkommend bückte sich der Förster und hob es auf.
Ehe er es jedoch seinem Eigentümer wieder ein¬
händigte , war der Blick des alten Mannes auf die
Aufschrift gefallen.

„ Eintausend Thaler in zehn Einhundertthaler-
fcheinen", las er nun fast zu seinem Erschrecken.

„ Donnerwetter , junger Freund, " rief er denn
auch, „mit so hohen Summen würde ich d-nn doch
ein wenig vorsichtiger umgehen . Wenn Ihnen nun
das Couvert draußen im Walde auf das weiche
Moos gefallen wäre , und ich hätte nicht bemerkt,
daß Sie es mit der Ctgarrentasche zugleich heraus¬
gerissen ? ! "

„ So würde ich in diesem Augenblick wahr¬
scheinlich den Verlust von tausend Thalern zu beklagen
haben, " entgegnete der Amerikaner ganz im Tone
eines Mannes , für den ein solches Kapital kaum
nennenswert ist . Während er das Couvert dann aus
der Hand des Försters nahm , setzte er hinzu : „ Ich
hatte übrigens total vergessen, daß ich das Geld nun
bei mir trug . — Doch Sie haben vollkommen recht,
mein bester Herr Förster : Die Seirentasche eines
Sommerrocks ist kein Aufbewahrungsort für Bank¬
noten , besonders wenn man sich im Walde herum-
tummelt - „Bock , Bock schiele nicht " spielen und
allerlei sonstiges Gescllschaftsulk treiben will . Hätte«
Sie daher vielleicht die Güte , mir das Couvert b !S
zum Abend auszuhcben ?"

„ Wenn Sic cs mir auvertrauen wollen , warum
denn nicht ? " evtgcgnete Rinow und fuhr dann fort,
indem er au seinen altmodischen birkenen Schreib-



Auf Varis.
Von Georg Pa » lsen.

(Nachdruck verboten.)

Nach der Katastrophe von Sedan war das ganze
Kartenhaus des napoleonischen Cäsarismus mit ei¬
nem Schlage zusammengebrochen.

In Paris gab eS keinen Straßenkampf , keinen
Blutigen Zusammenstoß, nichts von alledem. Die Be¬
völkerung erklärte ganz einfach, wir wollen dieses
Regiment nicht mehr haben, wir wollen die Republik,
«nd es war Niemand da . welcher das Kaisertum
verteidigte. Die Kaiserin Eugenie, die Minister , Nie¬
mand wagte mehr Widerstand, und in schimpflicher
Flucht verließ dir stolze Gemahlin des Gefangenen
von Sedan, die Stätte ihrer langjährigen Triumpfe.

So unblutig war nie eine Revolution an der
Seine vollzogen ; aber weiteres Blutvergießen im
Felde zu verhindern, dazu konnten die neuen republi¬
kanischen Machthaber sich nicht entschließen.

Sie konstituierten sich als die Regierung der
nationalen Verteidigung, gingen auch auf Verhand
langen mit den Deutschen ein, ohne aber den sofort
nach Sedan wieder aufgenommenen Vormarsch auf
Paris auch nur im mindesten zu beeinträchtigen.

Mit schnellen Schritten , in größter Ordnung
drangen die deutschen Armeen vor, und am gleichen
Tage schon , an welchem der gefangene Napoleon aus
Schloß Wilhelmshöhe bei Kassel ankam, zog König
Wilhelm von Preußen schon in der alten Krönungs¬
stadt der französischen Könige , in Rheims , ein. Einen
nennenswerten Widerstand fanden unsere Kolonnen
nirgendwo , Alles, was in diesen Gebieten ja noch
von französischen Truppen vorhanden war, redirierte
schleunigst auf Paris.

Dort an der Seine lebte man in ganz seltsamen
Illusionen, die sich nach zwei Richtungen bewegten.
Einmal sagte man in den Unterhandlungen mit dem
deutschen Oberkommando ganz naiv , die Deutschen
hätten ja nur mit dem Kaiser Napoleon Krieg ge¬
führt. Jetzt , da Napoleon gefangen, müßten sie also
ruhig nach Hause.

Dann zum Zweiten erklärte die republikanische
Regierung und ihre Agenten in sehr hochtrabenden
Redensarten , nur Napoleon «nd seine Soldaten seien
besiegt , aber nicht das französische Volk . Man for¬
derte also zum Volkskriege auf, «nd diese Auffor¬
derung sollte unheilvolle Folgen haben.

Die republikanischen Wortführer verwiesen auf
die Heere Frankreichs , auch die Volkserhebung zur
Zeit der großen Revolution , aber sie vergaßen ganz
die total veränderten Zeitverhältnisse in Betracht zu
Ziehen.

Jedenfalls gab man also in den Kreisen der
-neuen Regierung , wie im Volke die Sache durchaus
nicht verloren, man wollte Paris , das mit einem
stattlichen Gürtel oon Forts umgeben war, bis zum
Aeußersten verteidigen, -. « zwischen sollten aus ganz
Frankreich alle waffenfähigen Leute zum Entsatz von
Paris Heranröcken und dort die Deutschen zu er¬
drücken suchen. General Trochu erhielt in Paris den
Oberbefehl, von den kommandierenden Generalen in
den Provinzen machten sich besonders Chanzy, Faid-
cherbe, Aurellcs de Paladine einen Namen, die Seele
fekretär trat und die Platte desselvcn herablteß:
» Habe hier schon öfter größere Summen geborgen.
Auch jetzt liegen in diesem Fach noch die sechshundert
Thaier bares Geld zur morgigen Löhnung für
meine Waldarbeiter , welche ich gestern , wie Sie wissen,
.von der Forstkaffe geholt."

Bei dm letzten Worien harte der Alte ein Thür
chen au ' gffpeirt . welches sich in der Mitte des geöff¬
neten Schreibsekretärs zeigte und in deren Schloß
der Schlüssel steckte. »So, da hinein legen Sie nur
gefälligst Ihr Couvert," sagte er dann, indem er
von dem Amerikaner zurücktrat.

Bergmann Lhat, wie ihm geheißen und drückte
auch das Thürcheu wieder in seinen Rahmen. Da
der Förster jetzt hinter ihm stand , konnte er natürlich
nicht die Gesichtszüge des jungen Mannes beobachten,
welcher ihm fast wie ein Wesen höherer Art erschien.So entging es ihm auch, daß ein höhnisches Grinsen
um die Lippen des verehrten Freundes zuckte , als er
die Enveloppe mit dem Geld in das Fach legte.

» Das wäre gethan ! " rief Bergmann nun. » Jetzt
will ich aber auch eilen , wieder zu meinen Gästen zukommen. Sie begleiten mich doch . Rtnow ?"

Der Gefragte bedauerte, ablehnen zu müssen.Er versicherte jedoch, bald Nachkommen zu wollen und
setzte dann hinzu , indem er den Schreibtisch vollends
schloß und den Schlüssel zu sich steckte : » Muß nur
erst » mal Nachsehen, ob meine Bengels auch das
Viehzeug gehörig versorgt haben."

,^ 1I riM ! « lachte Bergmann . »Ganz wie wir
Amerikaner : Zuerst das Nutzbringende und dann das

der ganzen republikanischen Regieruug aberward der
junge energische Advokat Leon Gambetta, der schließ¬
lich die volle Diktaturgewalt an sich riß «nd in der
That sein Wort wahr machte , er werde Armeen a«S
dem Erdboden stampfen. Nur, daß die junge» schlecht
auSgebildeten Leute uicht viel mehr waren, als rei¬
nes Kanonenfutter.

Auf deutscher Seite hatte man sich durchaus
nicht abgeneigt gezeigt, mit der republikanischen Re¬
gierung über den Frieden zu verhandeln. Aber die
Pariser Zumutung , Frankreich einfach wieder zu ver¬
lassen und höchstens eine mäßige Kriegskosteueutschädi-
gung mitzunehmen, die ließ sich absolut nicht erfüllen.

Nach manchem vergossenen deutschen Blute war
man es Deutschland schuldig , Maßnahmen zu treffen,
welche uns einen möglichst langen Frieden sicherten,
uns gegen etwaige spätere Ueberfälle kräftig schützten.

Und zu diesen Maßnahmen gehörte vor allen
Dingen die Anneetion von Elsaß- Lothringen mit
Metz , die uns Frankreich gegenüber eine ganz andere
militärische Position gab, als es zuvor der Fall gewesen.

Deutschfetnde und Deutschlands Neider haben
hinterher diese Anncction des Reichslandes wer weiß
wie arg bekrittelt , aber mögen sie sagen , was ste
wollen , richtig war dieser Schritt doch . Denn das
angestrcbte Hauptziel ist erreicht , uns ist der Friede
bewahrt geblieben , nun bald ein Vier .eljahrhundert
hindurch . Diese Thatlache , ste fällt doch weit schwerer
ins Gewicht , als alle Behauptungen , die Anneetion
sei ein politischer Fehler gewesen.

Die republikanische Regierung in Paris lehnte
die Forderung der Landabtretung ab, ste hielt ihren
Sieg , wie gesagt noch immer für sehr gut möglich,
ste hoffte auch diesen oder jenen fremden Staat zur
Intervention im Interesse Frankreichs zu bewegen.
Französische Spezialgesandte reisten an die fremden
Höfe , erreichten aber nichts. Diese Hoffnung der
republikanischen Regierung ward also gerade so ge¬
täuscht , wie früher die Erwartung Napoleon's «nd
seiner Minister , die süddeutschen Staaten von der
gemeinsamen deutschen Sache trennen zu können.

Während die deutschen Armeen ihren Vormarsch
nach der Seine fortsetzten , ward für die Verprovian¬
tierung und die Armierung der Festung Paris von
den Franzosen rastlos und unermüdlich gearbeitet.
In der That haben ste in dieser Beziehung mehr
geleistet , als bei uns erwartet wurde , und mit der
schnellen Einnahme der Millionenstadt , die man tu
Deutschland für recht wahrscheinlich erachtete , ging es
nicht so leicht.

Harte Tage hatten die Belagerer von Straßburg
nnd Metz , in den Laufgräben gab es einen außer¬
ordentlich anstrengenden Dienst. Vor beiden Festungen
lag viel deutsche Landwehr und wissen die Franzosen
von den Kolben dieser erfahrenen Kämpfer zu er¬
zählen, so hat doch auch mancher deutsche Lanvwehr-
mann diese Belagerungsstrapazen bis heute noch nicht
vergessen.

Inzwischen bildeten sich in den französischen
Provinzen die Banden der Fcanktireues , die meist zu
richtigen Meuchelmördern herabsanken. Mochten sie
den Gang der kriegerischen Operationen auch nicht
wesentlich zu beeinflussen , mancher wackere deutsche

Bursche hat unter diese» Banditen sein Leben aus-
gehaucht.

Trotz allen Warnungen der deutschen Kom-
maudo'S ward das Unwesen schlimmer »nd schlimmer
und damit stiegauchdi« Erbittern «« der deutschen
Soldattu, Über deren Verhalten die Franzosen , die
wahre Bestien erwartet hatten , sonst nicht im Min¬
deste« zu klage« hatte«. Die französischen Geschichten
von Diebstählen und Räubereien find einfach dem Haß
entsprungen.

Biele Umstände konnten und durften mit den
Franktireurs uicht gemacht werden, im Gefecht mit
ihnen gab es keinen Pardon , «nd wo sonst Ctvilistea
mit Waffen in der Hand gefangen wurden, da spra¬
chen die Kriegsgerichte, wenn die Schuld klar war
ein schnelles »nd strenges Urteil.

Daheim im deutschen Vaterland aber gab es
inzwischen viel zu schauen. Die Gefangenen von
Sedan, die Trophäen des großen Sieges kamen in
langen Zügen über die Grenze, und die gutmütigen
Deutschen , deren Mitleid sich beim Anblick der oft
entsetzlich heruntergekommenen Fremdlinge regte, ver¬
gaßen, welches Schicksal jene unfreiwilligen Gäste
Deutschland zugedacht hatten , und traktierten die
Franzosen mit Erfrischungen und Cigarren . Mit¬
unter mag dabei des Guten etwas zu reichlich ge¬
schehen sein, «nd ein kräftig Wörtlein , welches dann
einer der Wachmannschaften sprach , war wohl am
Platze.

Trotzdem sich nach Sedan die Friedens -Verhand¬
lungen wieder zerschlagen hatten , glaubte man doch
noch uicht an eine allzugroße Kriegsausdehnung . Das
menschenreiche Paris konnte sich ja nicht allzu lange
halten, und dann war Alles aus.

Mit der Feldpost gingen nun auch längere
KriegSschilderungeu ei», aus denen frisch und froh
der deutsche Soldatenhumor hervorleuchiete . Und die
zu Hause hatten ihre Freude daran, von Hand zu
Hand , von Haus zu Haus gingen die Briefe, »nd
immer wieder wuroen ste gelesen, wenn auch schon
die Antwort wieder unterwegs war. Großes aber
hat die deutsche Feldpost in diesen Kriegstageu ge¬
leistet, Md die Veteranen werden sich gerade in diesen
Tagen der wackeren Feldpostreiter mit herzlicher An¬
erkennung erinnern.

Es waren im Ganzen die frohesten Tage des
Krieges, diese Tage unmittelbar nach Sedan ! Hoff¬
nung?- und stegesfroh war ganz Deutschland. Schwe¬
res war vollbracht, aber Schwereres stand noch bevor
im bitterkalten Winter.

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altensteig.

Oeffeutlicher Lprechsaal.
(Etuges.) Bei dem Festplatz unter den Eichen

bildet das Fehlen einer öffentl. Bedürfnis -Anstalt —
namentlich zur Zeit der Abhaltung eines Festes —
etne Kalamität. Die Erbauung einer solche« Anstalt
soll zwar schon seit 2 Jahren beschlossen sein, doch
ist die Ausführung bis jetzt leider unterblieben. Die
Umgegend um den Festplatz ist zur Zeit schwer ver¬
unreinigt, und damit diese Anstößigkeit künftighin
vermieden wird, ist recht baldige Abhilfe dringend
geboten.

Vergnügen ! " Damit nickie er dem Förster freundlich
zu und verließ das Gemach , durchschritt den Haus¬
flur und trat dann direkt aus die Landstraße. Hier
wendete er seine Schritte wieder dem Belvedere zu.
Noch hatte er sich diesem jedoch nicht vollends ge¬
nähert , als ihm sein Diener aus dem Buschwerk
seitlich des Weges enixpgetttrat.

»Na , John, " flüsterte der Amerikaner nun dem
Burschen zu, »mser Kuckucks« liegt im Nest , das
heißt im mittelsten Fach des Schreibsekretärs i«
Arbeitszimmer dieses dümmsten aller deutschen Esel.
Es ist jetzt an Euch, nach unserer Verabredung zu
handeln, da Ihr die Hunde nicht zu sülchen habt»
— Doch was ich noch sagen muß : Außer de« be¬
wußten Päckchen liegen noch sechshundert Thaler
bares Geld auf derselben Stelle, welche uns nichts
angehen — versteht Jhr s Ab — so — lut nichts
— angehen.

"
» Schön, schön Herr, " grinste der Bursche und

setzte dann Hinz« : »Erstes Fenster nach dem Garten
also — an der anderen Seite des Hauses, s ' wäre
aber doch gut, wenn die Wirbel aufgedreht würden."

» Werd ' sehen, was sich nochthun läßt," flüsterte
Bergmann . Da er aber in diesem Augenblick be¬
merkte , daß sich vom Festplatze her der Doktor
näherte und bereits auf Hörweite herangekommen
war , fuhr er lau : und in heftigem Tone fort : »Eckt,
daß Ihr nach dem Forsthause kommt , um Euch dort
nützlich zu machen."

» Wie der Hcrr befehlen, " erwiderte John krie¬
chend . Dann entfernte er sich auch schon in der an¬

gegebenen Richtung. Bergmann aber eilte dem Dok¬
tor entgegen, welcher eben prustend wie eine Loko¬
motive bts auf wenige Schritte bet ihm angelangt
war. » Wohin geht 's denn so eilig , VerehrtesterZ"
fragte der Amerikaner nun den dicken Herrn.

»Zur Fra« Försterin und Fräulein Anna , mein
Lieber," keuchte der Doktor und Mischte sich mss s

.»,
nem riesigen rotseldemn TasAriiuch den Schweiß von
dem feisten GesiA . „ Hab' mich verleiten lassen , es
mit dem jungen Volk zu halten . Nun treiben sie es
aber doch zu toll, und mir brummt der Schädel. . .
Wenn solche stadtmenschen n'mal auf 's Land komme»,
jst's immer, als wären ste sämtlich verdreht ^ worden .'
Sogar der steife bockbeinige Calculator bo« Magistrat
versucht über Tische und Bänke zu springen."

»Wenn nur an dieser Heiterkeit die Getränke
nicht schuld sind, " meinte Bergmann.

»I wo, bei dem Calculator wenigstens nicht.
Ich glaube, der hat höchstens zwei Gläschen Wein
getrunken. Nein, nein. Die Luft macht es ! Doch
Sie werden sich ja selbst überzeugen . Ich aber will
sehen, daß mir Aennchen ein stilles kühles Plätzchen
anweist, damit ich mich in Ruhe erholen kann."

»Nun. dann will ich Sie nicht länger aufhalten,
lieber Doktor. Verschlafen Sie aber ja nicht das
Mittagsmahl, denn zu einem Nicker wicd 's doch wohl
kommen ."

»Werd ' mich hüten ! Ha — ha — ha — da
kennen Sie mich schlecht ! " lachte der Doktor und
pustete jetzt wieder dem Forsthause zu. -

( Fortsetzung folgt.)
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viel geringere Belastung des Gebälks.
Muster stehen zederzeil gerne zu Diensten.

gemhnl. Dnch- i
ziegel, stnersetze Kack-riae, Schwemmsteine
jeder GW, Gips n. Gipserrohre, Isolir-
Md Dachpappe , Larbolincnm a. Sheer.

A l t e n ft e t g.
Ein solides

Dienstmädchen
nicht unter 16 Jahre alt, findet bis Mar¬
tini Stelle bei

Schuhmacher Zoller.
A l t e n st e i g.

OeEeH.
Auf Martini findet ein ordentliches

fleißiges Mädchen eine Stelle bei
« r . Lenk zum Schiff.

Ein
A l t e n st e i g.

Lehrling
kann solort oder späur eirureten bei

Iriebrich WeLker
obere Stavr.

LI ^ iistliiixai st
^ rstirebondau-I-oos

allerletzte
Haupt- «ad SchWehaa-

unwiderruflich
am LS. September L8SS

Nur Geldgewinne.
Kanptgervin « Mk . 25000 etc.

1 Los Wk. 2 .- .
Zu haben bei allen LosverkauWellen und
bei Eberhard Fezer, Generalagentur in
Stuttgart.

Jür Molkereien
. wpfitdir

PklMal -Pspirr
W . Nieter.

Alt - nft - ig.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während der langjährigen Krankheit unserer Gattin j
«nd Mutter

Elisabethe Wurster
für die Blumenspenden, sür die Leichenbegleitung , den!
Herren Trägern, sowie für den erhebenden Gesang
am Grabe, insbesondere für die trostreichen Wortes
des Herrn SLadtpfarrersHetterich, sprechen den
innigsten Dank aus

der trauernde Gatte:
Jakob Wurster

mit seiner Tochter.

Pfalzgrafe « Weil er.
Hleingehattenen

1893er Weist- L Aotrvein
zu S0 »nd «V Psg . empfiehlt

I . G. Wacher.

Altensteig. ^

Znr Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns Verwandte,

Ä 1 l e n st e i g.
Hydraulischer

in Tacke» ä 30 Kilo
stets vorrätig empfiehlt billigst

G. Schneider
Baumaterialiengeschäft.

Wie aus fast allen Obst produzieren¬
den Ländern berichtet wird, find die
Aussichten auf Obstertrag , besondersaus
Aepfel , Heuer sehr geringe «nd dürfte
deshalb die Frage nach einem zweck¬
mäßigen Ersatz häufig ventiliert werden.
Wenn auch Rosinen bei richtiger Hand¬
habung ein zweckmäßiges Getränke ge¬
ben, so ist doch die Manipulation damit
eine ziemlich umständliche und gelingt
nicht immer . Sls ganz ausgezeichnet
in der . Handhabung äußerst einfach,,
praktisch und zuverlässig werden die
Most-Substanzen tu Extraktform
von Jrrl . Schräder i» Feuerbach
bezeichnet. Dieselben enthalten die Be¬
standteile zu einem vorzüglichen, ge¬
sunden und haktvare « Kanstrnnk in
richtigstem Verhältnisse, und kommt
das Liter ans ca. 7 Ifg . Die Ge¬
brauchsanweisung ist die denkbar ein¬
fachste : Man rührt d

'
e Portion Ex¬

trakt in 150 Liter Zuckerwasser »nd
läßt gähren. Ein Versuch damit wird
bestätigen.

^ Freunde und Bekannte auf
Samstag den 14. September ds. Js.

in das Gasthaus zum „Hirsch " hier
^ sreundlichst einzuladen.
t! Jakob StieU, Gerber
^ Sohn des Friedrich Stiehl,

Schlossers hier.

Iriederike Küöker U
Tochter des -f Gottfried Kübler, LL

Gerbers hier.
Wir bitten dies statt jeder besonderen Einladung entgegennehmen zu wollen . ^

A l t e n st e t g.

in S Sorte»
empfiehlt zu billigsten Preisen

H . Skroöek
Gestorben.

Den 9 . September : Bertha Lydia Fink-
beiner , Tochter des Sägers Karl
Finkbeiner, im Alter von 10 Monaten
9 Tagen.

Den 9. September : Johannes Welker,
Taglöhuer, im Alter von 62 Jahren.
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